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Mustrirtr V'Zitt!
für Gegenwart, Oeffent!: ch? e-t nnd Gefühl.

'r

Al'onncmcnto-prcis siir dcn ganp» Zii>ir>p'.üg von 5? itiuni'.'.rrn Fr. S.

Geschichte von sechs Muhopotamiern, die sieben Tage in Paris waren
und nichts gesehen, haben.

(Traurig aber wakA)
Und es geschah, daß sechs Mutzopotamier mit

einander nach Paris an die Ausstellung fuhren,
nämlich der Fritz, Fränzi, Ruedi, Kari, der Batli
und der Gottlieb. Um's recht schlau zu machen,
reisten sie mit dem train 6s plaisir, mit welchem

man um 25 Fränkli hin nnd her und wieder zurück

fahren kann.

In Paris angekommen fanden sie alle Hotel-
garnis und Wirthshäuser überfüllt. Ta jeder sein

Bett haben wollte, mußten sie sich trennen, so
kam es, daß der eine im guartior-Iatin, der andere

in der obaussês cl'àtin, der dritte in der rue
Rivoli, der vierte im (lros-oaillon, der fünfte im
kanbourx 8t. Mrtoino und der sechste im Narais
sein Quartier bekam. Aber bevor sie auseinander

gingen, verabredeten sie, sich wieder zusammenzufinden,

nm die exposition gemeinschaftlich zu
besichtigen.

Des andern Morgens lief Fritz vom llros-
oaillon zu Franz nach der plaes roz-als; und
Franz zum Gottlieb, der im guartier-Iatin wohnte;
uns Kari aus dem kauboui-A 8t. Antoine zu Ruedi
Nach der rus Rivoli, der sich ausmachte, dcn Batli
in der obsnssss el'/lntin aufzusuchen, lind einer

lief dem Andern nach, bis es Abend wurde.
Am dritten Tag machten sie sich wieder auf die

Beine sich gegenseitig aufzusuchen; aber keiner traf

den andern pud es wurde Racbr, bevor sie sich

gefunden.

Am vierten Tag blieb jeder zu Haus, um auf
den andern zu warten; aber weil keiner dem andern

nachging, so fanden sie sich wiederum nicht.

Am fünften Tag trachteten sie den Fehler
wieder gut zu machen, da fand aber jeder des

andern Nest wieper leer. Als jeder dem andern
nachgelaufen, bis er müde geworden, gingen sie nach

Haus zu Bett.
Am sechsten Tag endlich wollte es ein günstiger

Zufall, daß alle sechs im gleichen Wirthshaus
zusammentrafen, aber erst spät Abends. Dawar
ein großer Jubel und sie fielen einander um den

Hals. Und waren -nun des Willens bei einander

zu bleiben bis des andern Tages, um dann
zusammen in die Ausstellung zu gehen.

Und tranken zur Feier des Wiedersehens eine

Flasche nach der andern, bis sie große Zöpfe
bekamen und einer unter den Tisch fiel nach dem

andern.
Und als sie wieder erwachten, war es der siebente

Tag, aber schon sehr spät, und hatten fürchterlichen
Katzenjammer, denn der Wein, den sie getrunken,

war keineswegs am Stock der Rebe gewachsen. Und
verspürten die Ausstellung für den folgenden Tag.

Aber, o weh, ant achten Tag fand sich kein



Geld mehr in ihren Porte-Monnaie und ihre Uhr
war abgelaufen. Wenn sie von ihrem train-ào-
plaisir, der schon bezahlt war, Gebrauch machen
wollten, mußten sie am selben Tag wieder
heimwärts ziehn, „Na toi, was isch da z'mache? ' Und
begaben sich alle sechs statt nach der Ausstellung
nach dem Bahnhof, ließen sich in ein Lustreiswaggon

pferchen uno dampften nachcr Husum.

So geschah, daß sechs Mutzopotawicr sieben

Tage in Paris waren und sahen die Ausstellung
nicht, sondern kehrten unverrichteter Dinge, aber
mit erleichtertem Beutel, wiederum zu ihren Pe-
naten zurück.

Hesonusode!
Hieraus folgt die Moral: Bleibe im Land und

nähre dich röthlicb.

Eine schreckliche Geschichte,
so da passirt ist in der Stadt der Lacotenschnäbel einem Jüngling aus dem Kultnrstaat.

Gs war ein Schweizerjüngling nach Laus-Anna
gekommen aus jener Stadt, wo die Schultheißen
die Stadtpauner im Munde nach Hause bringen.

Gs verkaufte jener Jüngling lange und kurze
Waaren in der Stadt der Laeoteuschnäblcr, und
sein Blul wurde warm bei der H.tze der Sonne.

Und ihn wandelte die Lust an, zu tauchen seine
Glieder in die Wellen des Teiches von Bethesda;
und er befahl seinem Sklaven, daß er ihm
nachführe sein Roß, damit es auch sich erfreue an dem
frischen Wasser.

Also tauchte der Jüngling seine Glieder bis
an's Kinn in die Gewässer und erfreute sich seines
Daseins durch allerlei Geplätschcr.

Da erschien der Sklave mit dem Rosse des

Jünglings und wollte es ebenfalls führen in das
Gewässer.

Allein das Roß scheute zurück vor der Flutl, ;

denn sein Herz war noch jung und kannte nicht
die Süßigkeit des Gehens iu's Wasser.

Und als der badende Jüngling solches sah,
schwang er sich aus den Fluchen auf das Roß, um
mit der Gewalt seiner Schenkel es zu treiben in
die kühle Fluth.

Aber das Roß war ungehorsam gegen seinen

Herrn und sprengte zurück in die Stadt und achtete

nicht das Rufen und Schlagen des Herrn, der
saß auf seinem Rücken, wie ihn der Herr erschaffen.

Und es begegneten dem Reiter viele Fräulein
und Mägdelein, so da wandelten vor dem Herrn
in den Straßen.

Und als sie den Reiter sahen, verhüllten sie

züchtiglich ihr Antlitz mit den Händen und den

Schirmen der Ävnue und riefen: Warum hast du
uns Das gcihan am hellen Tage und vor den
Menschen?

Der Reiter aber sprengte fürbaß, bis es seinem
Rosse gefiel, stille zu halten.



— ISS -
Wie ein eidgenössischer Hrieger in dunkler Mitternacht den Verlornen Wfad findet.

Melodie - Steh' ich in finstrer Mitternacht.

Es sucht in dunkler Mitternacht
Ein Krieger einsam die Biwacht.
Doch all sein Suchen ist umsunst;
Zu dichte ist des Nebels Dunst.

Ein Wcgcweiser strecket stolz

Entgegen seinen Arm von Holz.
O Jüngling, lies, was darauf steht,

So weist du, wo der Weg hingeht.

Scharf hat der Knab' das Aug' gespitzt;

Doch hat es ihm nicht viel genutzt.
Kein Stcrnlein steht am Himmels-Zelt,
Das ihm des Armes Schrift erhellt.

O, Knabe, lieber Knabe mein,
Wer wird dir jetzt ein Führer sein?

Doch schon hat er den Pfahl erfaßt
Und klettert d'rauf ohn' Ruh und Rast.

Hält oben fest sich mit dem Pein,
Holt aus der Tasch' ein Reibhölzlein,
Facht schnell zur hellen Flamm' es an,
Daß leicht die Schrift er lesen kann.

Herunter ist er dann gerutscht,

Incognito zur Biwacht g'huscbt.

Der Himmel hält in seiner Hut,
Wo lAner was alls Liebe tbut.
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Klaglied ^srsmiss, eivis luràoxolitsiisis.
Nichts als Umsturz des Alten, wehin der

Blick sich wendet, insbesondere im sogenannten
„quartier rou^o". Abominable Bezeichnnng! Und
wird dieselbe von unserm Stadtrath nicht nur
geduldet, sondern an allen Ecken recht augenfällig
renovirt. Es ist doch so, was i gcng säge: in
dieser Behörde steckt eine verkappte ultraradikale
Partei, die nicht ruht, bis die heimische Sitte, der
alte Bernersinn ganz zerstört sind. Hat nicht
sogar ein Patrizier die Schwachheit gehabt bei einem
gegebenen Anlaß auszurufen: es lebe Nenbern,
statt sich an unsern üblichen Ausdruck der Freude
„Bum, Bum, Bumbedibnm" zu halten, Älais,
mon Dion, oil allons-nous, — wo füehrt is das
hi? —

Wie gseht's afange da oben us! Man hat die

ehrwürdigen Ringmauern niedergerissen, um den
vagabundirenden Stichwörtern des Zeitgeistes „ll-
borte, kratsrnitö ot qualitö" recht weiten Eingang
zu verschaffen. Den Viehmärit und den
Bärengraben, diese Bollwerke heimischer Sitte, hat man
in die untere Stadt verlegt. Und was geit me no
ga mache? Man hat den Mutzen einen katholischen
Tannenbaum gesetzt. Da nimmt's ein nümme
Wunder, daß der Bischof von Hebron sagen durfte:
plus tard nous irons à la catboclralo.... Aber
de gwnß nei, das gsckeht de gcng nid!

Ach! Auch unser größte und ehrwürdigste Thurm
ist demolirt und von seinein Bewohner, dem ältesten,

größten und hölzigsten Bernburger, ist nichts mehr
übrig als der Kopf (diesen Kopf sollen die Stürmer
nock gspüren, so vous on roponâ) Die große
Schanze ist zum Trüll-, Waschtröckcn- und Teppich-
ausklopfplatz degradirt worden. Die kleine Schanze,
wo alte und junge Kinder bei Tag und bei Nacht
Erholung und Belustigung finden, wäre zu Grunde
gerichtet, wenn nicht die conspiration àestruotivo
in der Mühle ein Hinderniß gefunden hätte,
wie weiland der große Fritz bei seinen Potsdamer
Plänen. Mit der kleinen Schanze wäre auch der
Hirzengraben zerstört worden. Landesfremde wollten
ihn im letzten Winter in eine Schlittschuhbahn
verwandeln und den Vtadtbach dazu gebrauchen. Aber
oha! Der Stadtbach läßt sich nur berndütsch kom-

mandiren; er retirirte in einen bürgerlichen Keller
und damit hatte das frevelhafte Untersangen ein
Ende. Ein M a n n hinter dem Thor hat den

ungewöhnlichen Muth gehabt, dieser Wirth schaft
öffentlich den Text zu lesen. Dem Mann sei, wenn
auch etwas spät, bion obauàomout die Hand gedrückt.

In einem schwachen Moment hat u user malen-
contröse Stadtrath sogar den „Bäreuplatz"
ausgestrichen und in einen neumodischen „Easinoplatz"
umgetauft. Aber die Klugen im Rathe baben sich

ermannt und den kaux pas wieder zurückgethan,
was am nächsten Nüeblimahl offiziell anerkannt
und verdankt werden wird (Schluß folgt.)

Feuilleton.
Dffcne Stelle.

In Folge unerwarteter Dienstaufküudnng ist
im botöl kääöral zu Mutzopolis die Stelle eines
Oberkellners frisch zu besetzen. Derselbe muß ein
geborner Wälsch und rcformirter Confession sein.
Bewerber haben sich über einen breiten Rücken und
eine unempfindliche Haut auszuweisen. Ohne
genügende Zeugnisse über politische Rechtgläubigkeit
ist es unnöthig sich zu melden. Wer sich verpflichten
würde innerhalb der nächsten sechs Jahre weder
Bank- noch Eiseubahndirektor zu werden, dürfte
der Vorzug erhalten.

Lederanzeige.

Schönes gutes Ver s o hlleder wird gesucht
und dagegen lo h r othcs S itzlcd erin
beliebigen Quanütäten um billigen Preis abgelassen
in der Gcmeindegerberci Baar, Kt. Zug.

Bräukgcspräch aus Bülachien.

Reisender (an der Eisenbahnkasse): Ein
Billet nach Zürich, hin und her uno wieder zurück.

G e m e i n d e b r à u k e r: Na Züri? Ja wen
Sie ga Züri wend, mömer Sie bräuke, wenn Sie
wieder ume chömct, vo wäge der Cholera.

Reisender: Hiczu habe ich dann keine Zeit,
weil ich erst mit dem letzten Zug zurückkomme.

Bräu k er:
grad setz bräuke.

Ja de chönnet mcr
S'isch denn gscheh.

me lieber

Clane avtx caporaux!
En oornwissairs llo Zuorro cloriua à. un qua»

tisr-maitro i'orllro suivant:
A /'assemö/e'e /ec/s>a/s à /nou/iss, l'oräinairo

so kora pour los ollloiors connus pour tes soldats,
et «ous /sr62 cuirs non-seu/emsn/ /es serAen/s,
mais aussi /es oa/>orauw.

Briefkasten. Confuzius. Wollen sehen, was sich darans machen laßt. — B. in R. Mit dem H. C. sind
wir einverstanden: aber um eines Abonnements willen machen wir keinen Witz. — G. S. in A. Gedulden Sie sich

bis zu unsrer nächsten Nummer, Sie werden dann mit uns zufrieden sein. — Pcterhansi. Immer galant, auch

der braunen Rosine gegenüber! — I. R. in B. Mit Vergnügen benutzt. — x. D. Z. In diesem Kapitel ist schon

viel Dümmeres geleistet worden- — I. B. in Z. Wir sind Ihnen zuvorgekommen. — Zvia-à-rous. Einverstanden
und mit Vergnügen angenommen. — N. L. nr V.-H. Z- Wir werden nächstens dran denken. Kosten gibt es keine-

— I. S. in B- Nicht übel, aber doch nicht verwendbar. Gute Besserung!

Verlag von Jent Lk Gaßmann. — Solothnrn — Druck von I. Kaßmann, Sohn.
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